
 

Statio 

Eine Segen sollst Du sein!  

Dazu werden wir als Kinder Abrahams heute eingeladen, zusammen 
mit Juden, Moslems und ich denke, mit allen Menschen Guten Willens, 
sollen wir ein Segen sein. Ein Segen sollst Du sein, für deine Familie, 
für Dein Dorf, für Deinen Freundeskreis, für unsere Welt.  

Im Evangelium bekommen wir dann zu hören, wohin uns dieser Segen 
führt. Dorthin, wo wir alle Sorgen und Nöte, alle Schmerzen und alles 
Leid hinter uns lassen können, hoch auf den Berg, hin in die 
Verklärung.  

Geduld ist eine wichtige Tugend und in der Fastenzeit sind wir ganz 
besonders dazu eingeladen uns in Tugenden zu üben.  

Doch ein wenig Vorfreude auf das Osterfest soll heute doch auch 
schon erlaubt sein und so singen wir gemeinsam 3 Strophen beim 
Osterlied Nr. 455 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Predigt 

Der Menschensohn ist von den Toten auferweckt, das ewige Leben ist uns 
verheissen.  
Das ist die frohe Botschaft, die wir nun also weitererzählen dürfen. 

Eine Botschaft, die – anders als viele oberflächliche Slogans unserer Zeit – nicht 
nur für einen Moment begeistert, sondern wirklich trägt. Eine Botschaft, die zum 
erfüllten und glücklichen Leben führt. 

Und dieses Glück beginnt mit einem mutigen Aufbruch. 

So wie bei Abraham. 
Er hatte den Mut, seine Heimat und seine Herkunftsfamilie zu verlassen. Nicht, 
weil er wusste, was ihn erwartet – sondern weil er auf Gott vertraute. 

Gerade hier in Vals kennen wir das. 
Manche junge Menschen spüren: Da sind Fähigkeiten und Talente in mir, die ich 
hier nicht voll entfalten kann. Also brechen sie auf – machen eine Lehre im 
Unterland, besuchen das Gymnasium, gehen studieren. 

Und es ist schön, wenn viele immer wieder zurückkommen und etwas von der 
weiten Welt in unser Tal mitbringen. Neue Erfahrungen. Neue Perspektiven. 
Manches davon ist gut. Manches was Menschen von unten hier mit hoch bringen 
auch weniger. 
Hektik, Stress, Unfreundlichkeit, ein Leben nach dem Motto schnell schnell – das 
bleibt nicht draußen vor dem Tal stehen. Auch ich muss da immer mit mir 
kämpfen.  

Darum lädt uns die Fastenzeit ein, unser Leben in den Blick zu nehmen: 
Was erfüllt mich wirklich? 
Was macht mich frei? Was macht mich gelassen?  
Und was macht mich krank – innerlich oder im Umgang mit anderen? 

Der Aufbruch Abrahams ist nicht nur geografisch zu verstehen. Er ist vor allem 
ein innerer Weg, um den es dabei geht. 

Man kann ein Leben lang im Haus wohnen bleiben wo man aufgewachsen ist, 
sogar den elterlichen Betrieb übernehmen – und trotzdem innerlich aufbrechen. 
Und man kann weit wegziehen – und innerlich doch nie wirklich frei werden. 

Wegziehen aus dem Vaterhaus in das Land, das einem durch Gott, durch die 
Liebe gezeigt wird, das heisst Verantwortung für das eigene Leben übernehmen. 
Erwachsen und frei werden – bereit für neue Bindungen. 



Dieser innere Aufbruch ist entscheidend. 

Bei uns Priestern, aber auch bei manchen Ehemännern können sie angetroffen 
werden, die sogenannten Muttersöhnchen, ein Stück weit darf ich mich auch 
selbst dazu zählen. Die Sehnsucht nach Nähe, Geborgenheit, vertrautem Schutz – 
die tragen wir alle in uns. Und das ist auch nichts Schlechtes. 

Doch das Evangelium zeigt uns: 
Gott ruft uns nicht zurück in die Kindheit – 
er ruft uns in die Freiheit. Manche sogar mit auf den Berg, wo sich wunderbares 
ereignet.  

Auf dem Berg der Verklärung erleben Petrus, Jakobus und Johannes einen 
Moment tiefster Geborgenheit. Sie sehen Jesus im Licht Gottes. Und Petrus sagt: 
„Herr, es ist gut, dass wir hier sind. Lasst uns drei Hütten bauen.“ 

Er möchte den Moment festhalten. Ein Dach über dem Glück bauen. 
Wer kennt das nicht? Oh Augenblick verweile doch, du bist so schön!  

Doch dann kommt die Stimme: 
„Das ist mein geliebter Sohn.“ 

Und schließlich sagt Jesus: 
„Steht auf und fürchtet euch nicht.“ 

Sie dürfen noch nicht auf dem Berg bleiben. 
Sie müssen hinunter – zurück ins Leben. 
Und sie sehen: Jesus allein. 

Das genügt. 

Ein glückliches Leben heisst nicht, dass wir die schönsten Momente festzuhalten 
versuchen.  
Es heißt, dass wir mit Jesus unseren Weg gehen – durch Freude und Leid, durch 
Gelingen und Scheitern, durch Leben und Sterben. Dass wir immer wieder 
loslassen und von neuem wie Abraham mutig ins Land der Verheissung 
aufbrechen.  

Die Fastenzeit lädt uns ein, alles Unheilsame in unserem Leben ehrlich 
anzuschauen. Nicht verdrängen. Nicht beschönigen. Sondern im Licht Gottes 
betrachten. Und den Mut haben, es hinter sich zu lassen, neu aufzubrechen. 

Wir wissen nicht, was im „verheißenen Land“ unseres neuen Lebens auf uns 
wartet. 
Abraham wusste es auch nicht. 



Aber er wusste, wem er vertraut. 

Dieser Aufbruch – immer wieder neu – ist unser Programm für ein glückliches 
Leben im Hier und Jetzt. 
Und er bereitet uns vor auf unseren letzten Aufbruch: 
in das endgültige, vollkommene Leben bei Gott. 

So sagt er es uns immer wieder neu, auch in den Stunden der grössten 
Anfechtungen:  

Steht auf. 
Fürchtet euch nicht. 
Geht euren Weg. 

Gott geht mit. 

Amen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Fürbitten 

Guter Gott, 
du rufst uns immer wieder zum Aufbruch. Wir bitten dich: 

1. Für alle Menschen, die gerade vor einer wichtigen Entscheidung 
stehen – 
schenke ihnen Mut wie Abraham und Vertrauen in deinen Weg. 
– Wir bitten dich, erhöre uns. 

2. Für junge Menschen aus unserem Tal, die aufbrechen müssen, 
um ihre Talente zu entfalten – 
begleite sie in der Ferne und führe sie behütet durch ihr Leben. 
– Wir bitten dich, erhöre uns. 

3. Für alle, die sich nach Geborgenheit sehnen – 
für Einsame, für Menschen ohne Heimat, für Zerstrittene in 
Familien – 
schenke ihnen Orte der Nähe und des Friedens. 
– Wir bitten dich, erhöre uns. 

4. Für uns selbst in dieser Fastenzeit – 
öffne uns die Augen für das, was unserem Leben schadet, 
und schenke uns die Kraft zum inneren Aufbruch. 
– Wir bitten dich, erhöre uns. 

5. Für unsere Verstorbenen – 
nimm sie auf in dein verheißenes Land, 
wo alle Sehnsucht zur Ruhe kommt. 
– Wir bitten dich, erhöre uns. 

Darum bitten wir durch Christus, unseren Herrn. 
Amen. 

 


